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Anmerkungen zum ÖW-Schwerpunkt „Transdisziplinare Wirtschaftsforschung" 

Das Rad neu erfinden? 
Ansätze und Möglichkeiten transdisziplinärer ökologischer Wirtschaftsfor-
schung standen im Zentrum der Ausgabe 1 / 9 8 von Ökologisches Wirtschaften. 
Der folgende Beitrag nimmt kritisch dazu Stellung und erinnert insbesondere 
an bereits reichlich vorliegende praktische Erfahrungen. 

DVon Stefan Zundel 
ie Wissenschaft sollte auch praktische 
Antworten auf drängende Probleme lie-

fern. Das ist ein Anspruch der Autoren dieses 
Schwerpunktes, den ich teile. Dennoch bin ich 
unzufrieden mit den vorgetragenen Argumen-
ten. Die ökologische Herausforderung ist nicht 
die erste Gelegenheit, bei der reale Phänomene 
einer ausdifferenzierten Wissenschaft Synthese-
leistungen abverlangen, und sie wird wohl 
auch nicht die letzte Gelegenheit dieser Art 
sein. Man denke nur an die großen gesell-
schaftstheoretischen Entwürfe, die wohl kaum 
umstandslos der Ökonomie, der Soziologie 
oder der Psychologie unterzuordnen sind. Des-
halb hat es mich gewundert, daß ein Teil der 
unter dem Schwerpunkt versammelten Autoren 
die Attitüde eines völlig neuen Programms 
pflegt. 

Dieser Eindruck des Unbehagens wird noch 
verstärkt: Zu den ersten wissenschaftlichen 
„Slogans", mit denen ich zu Beginn meiner 
eigenen wissenschaftlichen Laufbahn auf dem 
Gebiet der ökologischen Wirtschaftsforschung 
konfrontiert wurde, gehörte die Formel, 
wonach Ökologie ein Querschnittsthema sei. 
Und ich bin mir ziemlich sicher, daß dieser 
Ausdruck schon damals nicht sehr originell 
war. Diese Formel hört sich vielleicht nicht so 
gut an wie Transdisziplinarität, gemeint ist aber 
doch wohl etwas sehr ähnliches. Vor diesem 
Hintergrund kann ich nicht verstehen, warum 
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die Autoren des Schwerpunktes mit der Aus-
nahme von Martin Jänicke so gut wie gar nicht 
die mittlerweile umfangreichen Erfahrungen 
mit disziplinübergreifenden Projekten reflektie-
ren, die im Einzugsbereich der ökologischen 
Wirtschaftsforschung auf nationaler und auf 
internationaler Ebene aus den letzten Jahren 
vorhegen. 
Einige dieser Erfahrungen in Kürze: Disziplin 
übergreifende Zusammenarbeit ist ein sehr zeit-
aufwendiger Prozeß, weil sehr viel Kraft in die 
wechselseitige Verständigungsbemühung ge-
steckt werden muß. Deshalb bescheiden sich 
aus pragmatischen Gründen viele Wissen-
schaftsprojekte dieser Art auf eine Art .Andock-
modell": die einzelnen Disziplinen liefern eigen-
ständige disziplintypische Module im Rahmen 
eines gemeinsam vereinbarten Analyseschemas, 
ein integrierter theoretischer Ansatz hegt jedoch 
nicht vor. Das dürfte kein Zufall sein, sondern 
muß seinerseits methodisch reflektiert und 
erklärt werden. 

• Vielzahl von Ansätzen 
Aber selbst wenn der Anspruch auf einen tran-
sdisziplinären Ansatz nicht nur erhoben, son-
dern real auch eingelöst wird: Wie jede theore-
tische Leistung müssen auch integrierende 
disziplin-übergreifende Ansätze die komplexe 
Realität zu einem Modell oder doch wenigstens 
einer Heuristik reduzieren, wenn sie nicht bei 
der trivialen Erkenntnis enden wollen, daß 
alles irgendwie mit allem zusammenhängt -
und das ist herzlich uninteressant. Auf diese 
Weise entsteht i.d.R. eine neue Theorie und, 
wenn der Gegenstand der Theorie das hergibt, 
manchmal auch eine neue Wissenschaftsdiszi-
plin. Im Bereich der ökologischen Forschung 
- der Zusatz „Wirtschaft" will angesichts des 
transdisziplinären Anspruchs nicht so richtig 
passen - gibt es da eine Menge Konkurrenz um 
den richtigen Weg. Dazu zählt nicht nur der 
Syndrom-Ansatz des WBGU oder der Bedürfnis-
feldansatz der Enquete, wenn man hier über-

haupt von einem wissenschaftlichen Ansatz 
sprechen kann. Neben den genannten Ansätzen 
sei z.B. noch auf systemtheoretische Synthese-
versuche des Ökologieproblems, kommunika-
tionstheoretische Ansätze und solche, die sich 
auf psychologische Modelle und Vorstellungen 
des Menschen stützen, hingewiesen. Sie alle 
beanspruchen ebenfalls, jenen Zipfel des 
Tischtuches erfaßt zu haben, mit dem das 
ganze Ökologieproblem theoretisch und prak-
tisch in Bewegung gesetzt werden kann. Alles 
das locker links und rechts hegen zu lassen, 
und dann die Frage „Wie ist Transdisziplinarität 
möglich?" nur noch am Bedürfnisfeldansatz 
der Enquete und dem Syndromansatz des 
WBGU zu debattieren, zeugt entweder von eini-
ger Chuzpe oder von beträchtlicher Theorie-
vergessenheit. 
Ein anderer Beleg illustriert den gleichen 
Gedanken: Wenn die Autoren des Ansatzes der 
Transdisziplinarität einmal die programmati-
schen Bemühungen, die am Anfang der Grün-
dung des IÖW standen und im IÖW/VÖW-Infor-
mationsdienst, dem Vorläuferorgan des 
Ökologischen Wirtschaften, veröffentlicht wur-
den, nachgelesen hätten, dann hätten sie, wenn 
auch in einer anderen sprachlichen Verklei-
dung, fast jeden Gedanken wiedergefunden, den 
sie heute als neue Erkenntnis einbringen. Das 
Problem der Inter- oder Transdisziplinarität ist 
doch nicht, daß irgend jemand heute ernsthaft 
bestreiten würde, daß das wichtig ist. Das Pro-
blem steckt in der Frage, warum sich die diszi-
plinübergreifenden Ansätze - beispielsweise 
auch die, an denen das IÖW beteiligt war - in 
den vergangenen zehn Jahren so schwer taten 
und das immer noch tan. 
Wer sich unter diesen Umständen nicht die 
Mühe macht, sich mit der Geschichte der diszi-
plinübergreifenden Projekte auseinanderzuset-
zen, wird in der Zukunft die Fehler wiederholen 
müssen, die in der Vergangenheit schon einmal 
gemacht wurden. 
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